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I. Maxim Gorki - Der Autor und seine Zeit

Ein Lumpensammler in den Weiten Russlands

„Ich glaube, dass eine
Zeit kommen wird, wo
das Werk Gorkis
vergessen ist, aber es
ist zweifelhaft, ob
man auch in tausend
Jahren den
Menschen Gorki
vergessen wird
können.“

 (Anton Tschechow)

 „Im  Jahre  1868, am 14. Tag  des Monats März,  um zwei Uhr nachts, machte die

Natur, entsprechend der ihr eigenen Liebe zu bösen Scherzen und zur  Ergänzung

der allgemeinen Summe der  von  ihr  zu  verschiedenen Zeiten schon begangenen

Torheiten, mit ihrem objektiven Pinsel einen weitausholenden Strich – und auf Gottes

schöner Welt erschien  ich.  Selbst kann ich mich an diesen Umstand, ungeachtet

seiner Wichtigkeit, nicht erinnern, doch sagte meine Großmutter, dass ich - sobald

mir  nur  in  gehöriger  Weise menschliches Aussehen verliehen  war -  zu  schreien

anfing. Ich will denken, dass das ein Schrei des Unwillens und des Protestes war.“1

So erzählt Maxim Gorki als 25jähriger Mann von seiner Geburt. Dass er dabei mit

ironischer  Distanz,  doch  nicht  ganz  ohne  Bitterkeit,  seine  ersten  Schreie  für

Kundgebungen des Unwillens und des Protestes ausgibt, kommt mir keineswegs als

bloßer  Stilisierungsversuch  des  Schreibenden  vor.  Denn  was  dem

Heranwachsenden bis zu diesem Zeitpunkt widerfahren war, lässt in meinen Augen

eine unterschwellige Verzweiflung, wenn nicht gar Hoffnungslosigkeit, gerechtfertigt

erscheinen.

Als  Sohn  eines  Tischlers  und  Tapeziers  in

Nischnij-Nowgorod  geboren,  hätte  der  kleine

Alexej  Maximowitsch  Peschkow  –  so  lautet

sein  Geburtsname –  vermutlich  eine  andere

Kindheit und Jugend verlebt, wenn sein Vater

nicht so früh gestorben wäre. So aber wächst

die Halbwaise im Haus des Großvaters heran,

1 Maxim Gorki, Meine Universitäten, S. 277
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eines bösen und harten Mannes, der das sensible Kind nicht mit Liebe, sondern mit

Schlägen erzieht. Schon sehr früh muss er selbst für seinen Lebensunterhalt sorgen.

Schule ist nebensächlich; er besucht sie gerade so lange, dass er lesen, schreiben

und  rechnen  kann.  Und  hätte  sich  nicht  die  gütige  Großmutter  des  Knaben

angenommen,  dann  wären  die frühen  Kindertage  wohl noch qualvoller  gewesen.

Nach dem Tod der Mutter wird der Elfjährige vom Großvater mit den kalten Worten

vor  die Tür  gesetzt:  “Nun, Lexej, du bist keine  Medaille, die  ich mir an  den Hals

hängen kann – ich habe keinen Platz mehr für dich, geh’ unter die Leute.“.2

Und er geht unter  die  Leute – er  begegnet  all  jenen Menschen, die er  später  in

seinen  zahlreichen  Novellen  und  Romanen  schildert,  deren  Armut,  Hunger,

Grausamkeit,  Bösartigkeit  und

sanfte  Weichheit  er  am  eigenen

Leibe  erfahren  hat.  Er  wird  erst

Lumpensammler, dann Laufjunge in

einem  Schuhgeschäft,  Hausknecht

bei  einem  Ikonenmaler,

Tellerwäscher  auf  einem

Wolgadampfer,  Gärtner,  Bäcker,

Obstverkäufer,  Eisenbahnwärter

und  Schreiber  bei  einem

Rechtsanwalt. Was es mit diesen Beschäftigungen damals auf sich hatte, versuchte

Gorki in späteren Jahren in seinen Erzählungen festzuhalten. 

Mir scheint dies ein Dasein, das für stumpfere Naturen schon nicht leicht zu ertragen

ist, wie viel  weniger aber  für einen  Menschen, der  nach geistiger  Nahrung,  nach

Büchern, hungert. In den Nachtstunden, wenn er nicht arbeiten muss, liest er alles,

was ihm an Gedrucktem in die Hände fällt. 

In den späten 80er Jahren des 19. Jahrhunderts kommt er nach Kasan, wo er sich,

auf Grund seiner Herkunft, erfolglos um eine Aufnahme an der Universität bemüht.

Dort kommt er erstmals in Kontakt mit der revolutionären Bewegung. Er arbeitet bei

einem  Bäcker,  dessen  Laden  gleichzeitig  Bibliothek  eines  marxistischen

Geheimzirkels ist. Er liest viel und eignet sich als Autodidakt ein umfassendes, aber

2 Maxim Gorki, Meine Universitäten, S. 278
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unsystematisches Wissen an. Die unüberwindbar scheinende Kluft zwischen ihm und

der studierenden Jugend macht ihm schwer zu schaffen und ist möglicherweise der

Auslöser  für  einen  1887  begangenen  Selbstmordversuch:  von  seinen  letzten

Kopeken kauft er sich einen Trommelrevolver  und jagt sich eine Kugel in die Brust.

Aber sie bleibt in seiner  Lunge stecken und  wird die  nächsten vierzig  Jahre sein

Leben bedrohen.

1889 wird die zaristische Polizei wegen seiner revolutionären Kontakte erstmals auf

Gorki aufmerksam. Im selben Jahr legt er dem Schriftsteller Wladimir Korolenko ein

Poem vor  und erntet eine schonungslose Kritik. Er  wendet sich vorläufig von  der

Literatur ab und zieht zu Fuß durch Russland. Auf seinen Wanderungen durch die

Ukraine, nach Bessarabien, nach Tiflis  und zur  Krim kampiert er  mit heimat- und

rechtlosen Landstreichern  (wie seine  Figur  Luka  aus  Nachtasyl)  in  Wäldern,  auf

Wiesen und in Heuschobern. 

In Tiflis kommt er mit Revolutionären und Studenten in Kontakt, die ihn ermuntern,

seine  Erlebnisse  literarisch  festzuhalten.  Als Zwanzigjähriger  schreibt  er  für  eine

kleine Provinzzeitung seine ersten Geschichten unter dem Pseudonym Gorki -  der

Bittere.  Zwischendurch  ist  er  immer wieder  für  lange  Zeit  auf  „der  Walze“ durch

Russland.
 

1894  gelingt  ihm  mit  der  Erzählung

Tschelkasch der  Durchbruch  als

Schriftsteller.  Vier  Jahre  später

veröffentlicht  er  seine  Erzählungen  in

zwei  Bänden;  sie  werden  schnell

berühmt  und  in  immer  größeren

Auflagen gedruckt. Aus  dem  Bossjak,

dem  Landstreicher  mit  dem  dunklen

Radmantel, der russischen Bluse und dem Schlapphut mit der zerdrückten Krempe,

wird ein vielbewunderter  Schriftsteller – verehrt und geliebt, denn seine Gestalten

verkörpern den einfachen russischen Menschen, wie er wirklich ist, wie er lebt und

handelt.

1901 verfasst er nach einer Studentendemonstration in Sankt Petersburg, die durch

das  brutale  Eingreifen  der  Polizei  in  einem  Massaker  endet,  das  Lied  vom
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Sturmvogel. Der Sturm, von dem dieser Vogel „mit der Kraft des Zornes, der Flamme

der Leidenschaft und  der  Gewissheit des Sieges kündet“3,  wird in revolutionären

Kreisen als die Stimme der Revolution aufgefasst und das Poem auf einschlägigen

Versammlungen vorgetragen.

1902 wird er mit seinem Theaterstück Na dne schisni (In der Tiefe) in Petersburg

nach der Aufführung stürmisch umjubelt, ein Augenzeuge erzählt von dem Ereignis:

„Die  Vorstellung hatte  einen  gewaltigen Erfolg.  Immer und  immer wieder  wurden

Spielleiter,  Schauspieler  und  der  Autor  selbst  vorgerufen.  Gorki  war  komisch

anzusehen,  als  er  das  erste  Mal  auf  der  Bühne erschien,  die  Zigarette  (die  er

vergessen  hatte  auszumachen) zwischen den Lippen,  lächelnd,  ganz verwirrt,  so

dass er selbst die Verbeugung vergaß… Aber seine komische Verwirrung und seine

absonderliche Ausdrucksweise in diesem Zustand bewirkten nur eine Vermehrung

des  Interesses  und  der  Zahl  seiner  Anhänger.  Gorkis  Charme  war  äußerst

wirksam.“.4

Das Stück kommt 1903 unter dem Titel  Nachtasyl nach Berlin, wird auch dort ein

lang anhaltender Erfolg und wandert durch viele Länder. Damals beginnt auch Gorkis

engere Freundschaft mit Lenin, die jedoch eine zwiespältige bleibt, wie auch seine

spätere Beziehung zu Stalin. 

1905  bricht  in  Russland  die  Revolution  aus.  Gorki,  der  seit  Jahren  den

verschiedensten revolutionären Kreisen angehört hatte – so manche Passage seiner

Autobiographien  handelt  von  den  heimlichen  Treiben,  den  Bemühungen  und

Gedanken einzelner revolutionärer Gruppen – wird in Petersburg verhaftet.

Berühmte Leute setzten  sich für  ihn ein,  um ihn vor

dem  Gefängnis  zu  bewahren:  Tolstoj,  die

französischen Maler August Rodin und Claude Monet,

der  Forscher  und  Physiker  Pierre  Curie,  der

französische  Sozialistenführer  Jean  Jaurès.  Und

Anatole  France  ruft  aus:  “Gorki  gehört  nicht  nur

Russland,  sondern  der  ganzen  Welt.“5.  Mit  Erfolg  –

Gorki wird gegen Kaution freigelassen.

3 Maxim Gorki, Das Lied vom Sturmvogel, S. 96
4 Bodo Zelinsky, Das russische Drama, S.  213
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Als das politische Klima bald darauf strenger wird, emigriert er ins Ausland, reist über

Berlin und Paris nach New York und siedelt schließlich nach Capri über. In einem

Landhaus in den Adirondachs-Bergen schreibt Gorki u.a. den Roman Die Mutter, den

ihm Lenin später immer wieder als positives Beispiel seiner Literatur vorhalten wird

und den man in der Sowjetunion zum Klassiker hochstilisiert.

Da  es ihm nicht möglich ist, nach  Russland  zurückzukehren,  verbringt  Gorki  die

Jahre 1907 bis 1913 auf der Insel Capri, wo er sich ausschließlich mit russischen und

revolutionären  Themen beschäftigt. Er gründet  eine Schule für  Revolutionäre  und

Propagandisten, empfängt zahlreiche Besucher, die zu ihm pilgern, und beantwortet

unzählige  Briefe  von  Leuten  aus

Russland, die sich mit ihren Sorgen und

Hoffnungen an ihn wenden.

Eine  Amnestie  anlässlich  des

dreihundertjährigen  Jubiläums  des

Hauses  Romanow  im  Jahr  1913

ermöglicht ihm dann doch die Rückkehr

nach Russland. In dieser Zeit schreibt er

seine autobiographische Trilogie  Meine

Kindheit,  Unter fremden Menschen und

Meine Universitäten. Doch er  bleibt politisch verdächtig.  Nach der  Revolution  von

1917 widmet er  sich  zunächst  der  Kulturpropaganda,  übernimmt die  Leitung  der

Kommission für die Verbesserung der Lebensbedingungen der Wissenschaftler.

Gorkis Skepsis gegenüber der  Oktoberrevolution von  1917 ist der  Grund für eine

große Auseinandersetzung mit Lenin. Gorki  ist zwar grundsätzlich für  eine soziale

Revolution, meint aber, dass das russische Volk noch nicht reif dafür ist; dass die

Massen erst das nötige Bewusstsein entwickeln müssen, um sich aus ihrer Misere zu

erheben. 

1918 wird die Zeitschrift  Nowaja  Schisn – Gorkis Plattform – verboten.  Bald wird

Gorkis  Opposition  Lenin  so  lästig,  das  er  ihm  nahe  legt,  seine  inzwischen

fortgeschrittene Tuberkulose in ausländischen Sanatorien behandeln zu lassen. Und

so  übersiedelt  Gorki  1921  nach  Sorrent,  wo  er  den

5 Bodo Zelinsky, Das russische Drama, S. 217
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Roman Das Werk der Artamanows und zwei weiter Romane schreibt. 

Die  Jahre  1921  bis  1924  verbringt  er  in  Berlin.  Skeptisch  gegenüber  Lenins

Nachfolgern,  entschließt  er  sich  auch  nach  dessen  Tod  nicht,  nach  Russland

zurückzukehren, sondern geht wieder nach Italien.

Aber wie in den Jahren seiner früheren Emigration lässt ihn Russland nicht los, und

so  kehrt  er  1928  als  Sechzigjähriger  dorthin  zurück.  Diese  Rückkehr  wird  ein

triumphales Ereignis, der Dichter wird mit den verschiedensten Ehrungen überhäuft;

so  wird  z.B.  seine  Geburtsstadt  Nischnij-Nowgorod  in  Gorki umbenannt.  In

zahlreichen literaturwissenschaftlichen Werken der Zeit werden zwar jene Elemente

seines Schaffens hervorgehoben, die in den Kanon des Sozialistischen Realismus

passen, andere aber verschwiegen. Die Mutter, Gorkis einziges Werk, in dem der

Held ein Fabrikarbeiter und damit ein echter Proletarier ist, soll als Vorbild für die

neue, streng reglementierte Literatur dienen.

In  seinen  letzten  Lebensjahren  bezeichnet

Gorki  selbst  seine  frühere  Skepsis  der

Revolution gegenüber als Irrtum und wird zu

Stalins  Vorzeigeschriftsteller.  Auf  seinen

Reisen durch die Sowjetunion bestaunt er die

Errungenschaften des Fortschritts der letzten

Jahre. Die Schattenseiten scheint er nicht zu

bemerken.  Die  meiste  Zeit  verbringt  er  in

einer  Villa in der  Nähe von  Moskau,  wo er

rund  um  die  Uhr  von  Spitzeln  des  KGB

überwacht wird, denn er ist – wie schon zuvor

– um die Aufklärung der Bevölkerung und die

Förderung junger Schriftsteller bemüht. 

Am 18. Juni 1936 erliegt Gorki den Folgen einer Lungenentzündung. Die Gerüchte,

dass er  auf Befehl  Stalins eliminiert  wurde, haben  sich ebenso  wenig bestätigen

lassen wie die, dass er einer trotzkistischen Verschwörung zum Opfer gefallen ist.

Zu  jener  Zeit  aber  gehörte  Maxim  Gorkis  dichterisches  Werk  schon  längst  zur

Weltliteratur und war in zahllosen Übersetzungen in vielen Ländern verbreitet: nur

Tolstoj, Shakespeare und Andersen waren bis dahin häufiger übersetzt worden als
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Gorki.

Anatole France umreißt die Bedeutung des Dichters innerhalb der Weltliteratur mit

wenigen  Sätzen:  „Wenn es  etwas  Unermessliches, Weites, Melancholisches gibt,

jenes gelobte Land der Seele, das wir uns gewöhnt haben, Russland zu nennen, so

hat Gorki es am besten auszudrücken verstanden.“. 6

Die Stimme der Unterdrückten und Verstoßenen

„Maxim Gorkis Dichterrufe schallten wie Fanfarenklänge, wie der jähe
Aufschrei eines dem Ersticken nahen Volkes, das alle Kräfte anspannt,
um sich einem auf ihm lastenden schweren Alpdruck zu entwinden.“ 

(August Scholz)

Mit Maxim Gorki erhält die russische Literatur eine weitere sozialistische Perspektive.

Die Werke, mit denen er sich, unter anderem, einen besonderen Platz innerhalb der

im marxistischen Sinne fortschrittlichen Literatur Russlands gesichert hat, sind das

Schauspiel Nachtasyl  und der Roman Die Mutter.

Aber es geht Gorki  nicht um politische Manifeste. Es geht ihm um das Leben der

Menschen im Russland der großen Oktober-Revolution. Seine Position hat sich in all

der Zeit, auch nach dem Verfassen seines erfolgreichsten Bühnenstückes Nachtasyl,

kaum geändert. Weder Anerkennung noch Verurteilung durch das Regime ließen ihn

sich  seiner  selbst  untreu  werden.  Ebenso

wenig  verlor  er  seinen  Glauben  an  die

Notwendigkeit  gesellschaftlicher  Ver-

änderungen.  Auch  stilistisch  ist  er  seinem

Realismus treu  geblieben: er  verzichtet  auf

künstlerische  Zauberstücke  und  erreicht  so

beim Leser eine intensive Wirkung durch die

Kraft  des  Wahrscheinlichen,  Echten.

Wertungen  werden  dem  Leser  überlassen,

Gorki  konzentriert  sich  auf  die  Inhalte  und

erzählt in guter volkstümlicher Tradition seine

Geschichten.

6 Bodo Zelinsky, Das russische Drama, S. 230
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Auch  wenn er  als  Erster  die  Verknüpfung  von  sozialistischem  Bewusstsein  und

Arbeiterbewegung literarisch gestaltet, ging es ihm nicht um Anerkennung von oben.

Er bemühte sich vielmehr, auch in seinem politischen Engagement, um Aufklärung

– Aufklärung  auch der  Bauernschaft,  die dem revolutionären  Gedankengut  immer

noch ängstlich gegenüber stand. 

Dass  Die  Mutter ihre  Aufgabe,  zur  „Erziehung  der  Werktätigen  im  Geiste  des

Sozialismus“7 beizutragen, erfüllt hat, scheint außer Zweifel. Besonders im Ausland

wurde der Roman von sozialdemokratischen Kreisen sehr geschätzt und wurde wohl

auch in den proletarischen Schichten der Bevölkerung gelesen.

Einen  Beweis  für  die  Eindringlichkeit  dieser  Erzählung  liefert  uns  ungewollt  ein

Zensor, der in seinem Bericht von

1907, der zum vorläufigen Verbot

und  Einzug  des  Romans  Die

Mutter führte,  schrieb:  „Beim

Lesen des Romans fällt das volle,

klar  zum  Ausdruck  gebrachte

Mitgefühl  des  Autors  mit  den

Ideen  der  sozialistischen  Lehre

und den im Roman geschilderten

Propagandisten  dieser  Lehre  auf.

Bei einer solchen Einstellung des

Autors  zu  dem von  ihm verarbeiteten Thema haben die  einzelnen, im  Folgenden

aufgeführten Textstellen des Romans einen durchaus verbrecherischen Charakter.“8.

Doch nicht nur Romane, auch Bühnenstücke haben „ihr Schicksal“. Wenn man von

Schillers  Räubern, von  Beaumarchais´ Hochzeit des Figaro  spricht, so denkt man

nicht bloß an den poetischen Inhalt dieser Dramen, sondern auch an ihre  soziale

Wirkung, an die Bedeutung, die sie gleichsam als Auflösung eines gesellschaftlichen

Zustandes,  als  Manifestation  gewisser  Strömungen  und  Stimmungen  in  der

Volksseele  gehabt  haben.  Zu  diesen  Bühnenwerken,  die ihr  „ureignes  Schicksal“

haben, gehört auch Maxim Gorkis Nachtasyl.9

7 Maxim Gorki, Die Mutter, S. 682
8 Maxim Gorki, Die Mutter, S. 682
9 August Scholz, Nachwort zu Nachtasyl, S. 97
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Schon Gorkis erstes Stück, Die Kleinbürger, hatte ungewohnte, erfrischend kräftige

Töne  angeschlagen  und  im  Moskauer Künstlertheater,  das  in  seinem  Direktor

Stanislawskij einen der genialsten Regisseure besaß, einen durchschlagenden Erfolg

errungen. Wo man eben noch die fein ziselierte, aber zumeist freundlich-düsteren

und  langweiligen  Salonszenen  Tschechows  als  die  höchste  Blüte  russischer

Bühnenkunst  bewundert  hatte,  klang  nun  die  volkstümlich-kraftvolle  Sprache  des

jungen Stürmers, der von aller Welt als ein mutiger geistiger Befreier begrüßt wurde.

Die  Kleinbürger leuchtete  keck  in  die  Kreise  der  russischen  Intelligenzia  hinein,

denen Gorki mit seinen Figuren ein paar lebenssprühende Gestalten aus dem Volke

gegenüberstellte. Es war ein starker dramatischer Puls in den Figuren und Szenen,

die auch auf der deutschen Bühne – das Berliner  Lessing-Theater führte das Stück

unter der Regie von Otto Brahm zuerst auf – ihre Wirkung auf das Publikum nicht

verfehlten. Mit Spannung erwartete man in Russland wie in Deutschland, wo sich

Gorki zudem bereits als Erzähler sich einen trefflichen Namen gemacht hatte, das

nächste  Bühnenwerk  des  Dichters.  Er  schrieb  es  im  Sommer  1902  –  unter

Polizeiaufsicht, eine Wache vor dem Fenster – und als es fertig war, nannte er es

Notschleschka, zu Deutsch Nachtasyl. 

Die Bevölkerung Russlands war entzückt von der eigenartigen Welt, die sich ihnen

darbot:  diese  aus  der  Tiefe  emporgeholten  Gestalten,  diese  Randfiguren  der

Gesellschaft,  diese  Verstoßenen  und  Verlorenen:  „Totschläger  und  Diebe,

Falschspieler  und  Trinker,

Dirnen  und  Zuhälter,  daneben

schlechtweg  Unglückliche,  vom

Leben  Zertretene,  in  Not  und

Siechtum Verkommene – welch

einen  Summe  menschlichen

Jammers und Leids war in den

vier  Wänden  dieses  dumpfen

Asyls vereint!  Welch eine Orgie

des Elends! Und doch – wie meisterlich hatte der Dichter es verstanden, die Züge

edleren Menschentums in diesen Unglücklichen aufzuzeigen, ihr Aufstreben zu Licht

und Sonne zu zeichnen! Das war ergreifend und erhebend zugleich, war groß und

genial: „Empor aus diesem Kerker!“ klang es wie ein einziger Schrei aus dem ganzen
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Stück, und die Logen so gut wie die Ränge und Galerien verstanden diesen Appell

und gaben in lauten Beifallsstürmen sein Echo wider.“10

Hier  geht  die  Bühne  schon  einen  Schritt  über  den  Naturalismus  hinaus  –  die

ungemein  feine,  verhaltene  Stimmungskraft:  atemlos  folgen  die  Hörer  diesem

sozialen Appell an das Mitleid und lauschen der darüber reich gelagerte Romantik,

diesem musikalischen Ausklang  all  des  Elends:  „Wohl  steigt  die  Sonne auf  und

nieder, doch dringt sie nicht zu uns herein ---„11.

Für  die Geistesgeschichte Russlands hat  Maxim Gorkis Schaffen  noch  eine  ganz

besondere  Bedeutung:  Seine  Werke  schienen  wie  „der  Aufschrei  eines  dem

Ersticken nahen Volkes, das alle Kräfte anspannt, um sich einem auf ihm lastenden

schweren Alpdruck zu entwinden.“.12

Und  so  wurde  auch  das  Auftreten  Maxim  Gorkis

verstanden.  Man  jubelte  ihm  zu,  als  er  zuerst  in

seinen Skizzen und Novellen gegen die bestehende

Ordnung der  Dinge lauten Protest erhob, und  man

klatschte ihm begeistert Beifall, als er diesen Protest,

nur noch lauter und eindringlicher, in seinen Dramen

wiederholte.

Gorki sagte einst auf dem ersten Unionskongress der Sowjetschriftsteller im Jahre

1934: “Wir sind armselige Beobachter der Wirklichkeit.“13. Solch eine Bescheidenheit

ist sicherlich unangebracht, und doch ist Gorki in der Tat  ein Beobachter, ein sehr

scharfer  Beobachter  der  Wirklichkeit  gewesen.  Seine  Erzählungen  haben  fast

filmischen Charakter. 

Wer Gorki  liest, lernt etwas über die Menschen, das Leben – und auch über  den

Menschen Gorki, der uns auch heute noch seine Geschichten erzählt, wenn man ihm

zuhören möchte.

10 August Scholz, Nachwort zu Nachtasyl, S. 99
11 Maxim Gorki, Nachtasyl, S. 96
12 August Scholz, Nachwort zu Nachtasyl, S. 98
13 Nina Gourfinkel, Maxim Gorki, S. 10
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II. Das Nachtasyl – Szenen aus der Tiefe

Reflexionen aus dem beschädigten Leben

„Wenn ich diese bleiern lastenden Scheußlichkeiten des unkultivierten
russischen Lebens wieder in der Erinnerung zum Leben erwecke, frage ich
mich zuweilen, ob es sich auch verlohnt, von diesen Dingen zu reden. Und
mit voller Zuversicht gebe ich mir die Antwort: ja, es verlohnt sich, denn es
ist noch immer lebendige, traurige Wirklichkeit, was ich da schildere.“

(Maxim Gorki)

In  seinem  Nachtasyl lässt  Maxim  Gorki  ein  Dutzend  gescheiteter  Existenzen

auftreten, mittellose „Asoziale“, die sich nach einem besseren Leben sehnen, aber zu

schwach sind, um sich gegen die menschenunwürdigen Verhältnisse aufzulehnen.

Der „Pilger“ Luka, der vorübergehend mit ihnen zusammen lebt, verbreitet Hoffnung,

aber  sobald  er  gegangen  ist,  scheitern  die  Zurückgebliebenen  an  ihren  guten

Vorsätzen.

Maxim Gorki nannte sein 1901 geschriebenes Stück  Nachtasyl -  Szenen aus der

Tiefe.  Das  Nachtasyl  ist  eine  schäbige  Kellerhöhle,  in  der  Ausgestoßene  und

Deklassierte ein Dach über dem Kopf gefunden haben, ein Ort des Wartens, Hoffens

und Überdauerns. 

Das  Nachtasyl zeigt  uns  Menschen in  einer

sozialen Notlage. Es ist ein Ort genau auf der

Grenzlinie  zwischen  Legalität  und  Illegalität,

zwischen  einem  unerreichbar  lebenswerten

Dasein  und  dem  sozialen  und  physischen

Tod.  Kurz  gesagt:  Nachtasyl  bietet  uns

Reflexionen aus dem beschädigten Leben.

Da  ist  nichts,  an  das  Gorki  nicht  gedacht  hätte,  um  die  Bühne  mit  dem

provozierenden und beschädigten, und doch so prallen Leben zu füllen:

Der Totschlag auf dem Hinterhof fehlt so wenig wie der Selbstmord, empfunden als

Ärgernis. Da ist die Witwe, die über  den Tod  ihres Mannes unverhohlen frohlockt

(Kwaschnja); da ist die junge Prostituierte mit romantischen Träumen, die Ernst von

Wildenbruch  liest  (Nastja).  Da  ist  der  ehemalige  Sträfling  mit  realistischer

Lebensphilosophie (Satin); da ist der Dieb, der sich nicht bessern kann (Waska). Da

ist der heruntergekommene Baron, der den alten Zeiten nachtrauert; da ist der vom
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Alkohol  zerfressene  Schauspieler,  der  sein

Entzugsversuch  in  den  Selbstmord  treibt.  Da  ist  die

geprügelte und schwindsüchtige Ehefrau, die glaubt, mit

dem Tod noch handeln zu können (Anna). Da ist der bis

zu  Debilität  begriffsstutzige  Polizist  (Medwedew).  Des

Weiteren  treffen  wir  den  herzlosen  und  geldgierigen

Vermieter  (Kostylew),  der  von  seiner  jungen  Frau

betrogen  wird,  die  ihm  an  Bosheit  überlegen  bleibt

(Wassilissa) und die ihre naive und gutmütige Schwester

(Natascha)  brutal  zusammenschlägt.  Und  da  ist

schließlich der Pilger (Luka) mit einem Wanderstab in der Hand, seinem Ranzen auf

dem Rücken, dem Teekessel am Gürtel und christlichen Weisheiten im Herzen und

auf den Lippen.

Rund  hundert  Jahre  später,  in  Zeiten  von  Hartz  IV  und  dem  Abbau  des

Sozialstaates, gibt es wieder Abgestürzte, Verführte, Gescheiterte und Chancenlose,

die ihren Lebens-Sinn verloren haben. Ausformungen der heutigen sozialen Realität

zeigen, dass das bekannteste Stück von Maxim Gorki an Aktualität bis heute nichts

verloren  hat.  Es  beschreibt  eine  nach  wie  vor  aktuelle  Problematik:  das

Auseinanderklaffen  der  Schere  zwischen  Arm  und  Reich,  flankiert  von  der

Fragestellung,  ob  Moral  eine  Frage  von  Wohlstand  ist:  „Was  brauch  ich  ein

Gewissen? Ich bin kein reicher Mann...“.14

Vom Chaos der Egoismen

„Man wird mit der harten und grausamen Realität genauso konfrontiert wie
mit dem menschlichen Willen diese Realität zu verändern, zu verbessern
oder ihr zu entfliehen.“ 

(Nina Gourfinkel)

Das Nachtasyl führt uns unvermittelt ins Chaos der

Egoismen. Jeder ist sich hier selbst der Nächste.

Schauplatz dreier  Akte ist ein großer Kellerraum,

und  Gorki  fügt  eigens  hinzu:  „ähnlich  einer

Höhle“15.  Bekanntlich hat  Gorki  ein  Nachtasyl,  in

14 Maxim Gorki, Nachtasyl, S. 18
15 Maxim Gorki, Nachtasyl, S. 5
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dem er  selbst einmal Zuflucht fand, als empirisches Vorbild gedient. Im  Text  des

Stückes wird aber  keine Stadt genannt, was offensichtlich den für ganz Russland

typischen Charakter solcher Absteigen hervorheben soll.

Gorki  bevölkert  diesen Ort  mit einmaligen Individuen,  die mit ihrem persönlichen

Schicksal  das  persönliche  geschichtliche Schicksal  einer  Klasse,  einer  Institution

oder einer Berufsgruppe repräsentieren:

Die Bewohner des Nachtasyls leben losgelöst aus jeder bürgerlichen Integration; sie

repräsentieren ihre Herkunft wie eine Erinnerung. „Mensch“ und „Wahrheit“ sind die

zentralen Begriffe, um die jegliche Diskussion explizit oder implizit kreist. Die Dialoge

zwischen den Individuen müssen allerdings auch als Dialoge zwischen den Typen,

die sie repräsentieren, gehört werden.

Der Polizist Medwedjew (50 Jahre alt) repräsentiert die Borniertheit der staatlichen

Machthaber. Gorkis Kritik gilt den höchsten Repräsentanten staatlicher Macht, wenn

er hier auch nur deren untersten Schergen auf die Bühne bringt. 

Der  Schauspieler  (an  die  40  Jahre  alt)  repräsentiert  das  Schicksal  einer

Theaterkunst, die den lebendigen Kontakt zur sozialen Wirklichkeit verloren hat. Die

Rollen und Gedichte, die er auswendig kann,

sind  nur  noch  in  separierten  Zitaten  als

Bildungsschutt  präsent.  Sein  Alkoholismus,

und  der  von  Luka  provozierte  Entzug,  der

ihn in den Selbstmord treibt, sind Ausdruck

seines  unfreien  Ausscheidens  aus  der

sozialen Wirklichkeit. 

Der  Baron  (33  Jahre  alt)  repräsentiert das

Schicksal  des  russischen  Adels:

arbeitsunwillig,  ganz  nach  rückwärts

gewandt, blind für das, was sich wirklich tut.

Sein Ideal,  dem er nachtrauert,  besteht darin, morgens im Bett Kaffee zu trinken.

Seine  jetzige  Namenlosigkeit kennzeichnet,  wie  im  Falle  des  Schauspielers, den

unwiderruflichen  sozialen  Tod.  Dem  russischen  Adel  wird  mithin  jegliche

wirklichkeitsschaffende Macht abgesprochen.

Diese scheint jetzt in den Händen der kleinbürgerlichen Ausbeuter vom Schlage des

Herbergswirt Kostyljew (54 Jahre alt) zu  liegen; denn er bestimmt, wer überhaupt
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hier  wohnen darf.  Er  erweist  sich  gegenüber  den  Ärmsten  der  Armen noch  als

Blutsauger und wird bei einer Handgreiflichkeit im dritten Akt von Waska erschlagen.

So kennzeichnet Gorki Adel und Kleinbürgertum als lebensunfähig. 

Satin (an die 40 Jahre alt), der Ex-Sträfling, Totschläger und Falschspieler, will im

bürgerlichen  Leben  keine  Rolle  mehr  spielen.  Jede  Eingliederung  würde  er  als

Korrumpierung empfinden.

Eine wichtige Funktion kommt den Handwerkern innerhalb des  Nachtasyls zu, mit

Kleschtsch, dem Schlosser (40  Jahre alt),  an der Spitze.  Im  Laufe der  Handlung

muss er  sein  Werkzeug  versetzen,  um das  Begräbnis  seiner  Frau  bezahlen  zu

können. Kleschtsch selber verhärtet seelisch, weil er mit der bitteren Einsicht, dass

Handwerk keinen goldenen Boden hat, nicht fertig wird. 

Der  Mützenmacher Bubnow (45  Jahre  alt)  ergibt  sich dem Trunk.  Aljoschka, der

Schuster  (20  Jahre alt),  legt sich, Harmonika spielend, quer  über  die Straße,  um

seine  Weigerung  „zu  leben“  und  „zu  besitzen“  zu  demonstrieren.  Die  beiden

Lastenträger, „Schiefkopf“ und Tatar (beide um die 40 Jahre alt), liefern sich durch

ihre Gutwilligkeit vollends der Misere aus. Kurz gesagt: Arbeit hat in der Welt des

Nachtasyls keinen Sinn mehr.

Dies zumindest scheint für  die männlichen Repräsentanten  des gesellschaftlichen

Spiegels zu gelten. Wie aber verhält es sich mit den Frauen?

Vorweg sei  festgestellt:  Gorki  zeigt  uns  die  Frau  nicht  als geschundene Sklavin

innerhalb  einer  vom  Mann bestimmten  Welt.  Eine  echte  Emanzipation,  aus  der

heraus die Wirklichkeit selber neu bestimmt würde, findet aber nicht statt. Die Witwe

Kwaschnja (an die 40 Jahre alt), die freimütig den Tod  ihres lieblosen Ehemannes

als einen Glückfall in ihrem elenden Leben bezeichnet, übernimmt zwar gegenüber

Medwedjew, ihrem neuen Mann, jetzt die Führungsrolle, reproduziert damit aber nur

die bestehenden Verhältnisse im Umkehrverfahren. 

Anna  (30  Jahre  alt),  die  Frau  des  Schlossers

Kleschtsch, ist nicht das hilflose Opfer, sondern hat

bis zu ihrem Ende noch Bosheit im Leib. Ihr Tod am

Ende  des  zweiten  Akts  gehört  zu  den  düsteren

Höhepunkten des Nachtasyls. Gorki betont, dass die

Schläge  ihres  Mannes  Anna  ins  Grab  gebracht

haben. 
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Wassilissa (26 Jahre alt), ist die berechnende und böse Ehefrau des Herbergswirts

Kostyljew.  Sie  betrügt  ihren  Mann  mit  Waska,  dem  Dieb,  und  bringt  diesen

schließlich  dazu,  ihren  Mann  totzuschlagen.  Gorki  bemängelt  durch  seine

Konstruktion,  dass  der  Ausbeuter  nicht  aufgrund  einer  selbstbewussten

revolutionären Tat beseitigt wird, sondern aufgrund privater Egoismen, die gleichsam

blind die Gerechtigkeit herstellen, dafür aber mit dem Gesetz in Konflikt kommen und

dingfest gemacht werden. 

Natascha (20 Jahre alt), die unverheiratete Schwester Wassilissas ist wiederum ganz

Opfer, unfähig, die Welt realistisch einzuschätzen. 

Eine gewisse Selbständigkeit scheint neben Kwaschnja einzig Nastja (24 Jahre alt)

erworben  zu  haben,  allerdings  um  den  Preis  ihrer  bürgerlichen  Ehre.  Sie  ist

Prostituierte  und  als diese,  wie sie selber  treffend  bemerkt,  den  „Maden“ um sie

herum der „Apfel“. 

Keine  Beziehung zwischen  den  Geschlechtern  ist im

Nachtasyl intakt.  Möglicherweise  will  Gorki  damit

sagen,  dass  es  romantische  Verblendung wäre.  Die

soziale Wirklichkeit vergiftet die Seele derart, dass eine

ungestörte  Zweisamkeit  ganz  unmöglich  wird.  Keine

Ehe gedeiht im  Nachtasyl zur Familie. Gorki zeigt uns

meiner  Meinung  nach  die  Unfruchtbarkeit  der

bestehenden „Verhältnisse“. 

So ist das Nachtasyl ein Ort ohne Licht, ohne Sonne. „Luka“ bedeutet zwar „Licht“,

aber er ist in Gorkis Kontext nur das vermeintliche Licht. Der letzte Akt zeigt uns die

im Nachtasyl  Verbliebenen in dunkler Nacht um eine Lampe versammelt, die auf

dem Tisch steht. Erst jetzt findet die Besinnung auf das Wirkliche statt.

Machtverhältnisse und Lebenslügen     
„Was du bist, geht mich gar nichts an. Nur vergiss nicht, dass du hier aus
Gnade lebst! Wieviel schuldest du mir?“

 (Wassilissa aus dem Nachtasyl)

Dass Gorki  mit  Nachtasyl  ein dramatisch reiches Stück geschaffen hat,  zeigt  sich

u.a. darin, dass die eingebrachten Personen mit all ihren Konflikten und Problemen
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und  die  unterschiedlichen  Personenkonstellationen  unter  den  verschiedensten

Gesichtspunkten gesehen und gewertet werden können. 

Da mir, bei meiner Betrachtung der Konflikte, die Frage nach der Hierarchie – „Wer

hat hier das Sagen?“ – ins Auge stach, bin ich mit einer Gegenüberstellung dieser

Frage auf den Grund gegangen: 

AM ANFANG DES STÜCKES AM ENDE DES STÜCKES

materiell/
wirtschaftlich

ideell/ nicht
wirtschaftlich

materiell/
wirtschaftlich

ideell/ nicht
wirtschaftlich

Kostylew Satin�� Luka Kwaschnja
Medwedew

Satin

------------------------------ ------------------------------- ------------------------------- ---------------------------------
Wassilissa Natascha Kwaschnja

Medwedew
Medwedjew

Waska
Kwaschnja

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Kwaschnja

Nastja
Wassilissa
Kostylew

Nastja Bubnow

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Aljoschka
Bubnow

Bubnow
Schiefkopf

Baron
Nastja

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Bubnow

Kleschtsch
Tatar

Schiefkopf
Aljoschka

Schauspieler Satin/Baron

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Baron
Nastja
Waska

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Satin

Schauspieler
Baron

Tatar
Schiefkopf

Kleschtsch
Tatar

Aljoschka
Kleschtsch
Medwedew

Anna
------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------

Natascha Wassilissa/ Waska Tatar
Schiefkopf
Kleschtsch
Aljoschka

------------------------------ ------------------------------ ------------------------------ ------------------------------
Anna Natascha

die Toten

Bei  genauer  Betrachtung  bemerkt  man,  dass  es  im  Nachtasyl Leute  gibt,  die
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materiell (wirtschaftlich) gesehen, das Zepter in der Hand halten. Betrachtet man die

Aufstellung allerdings von der ideellen (nicht wirtschaftlichen) Warte aus, ergibt sich

sofort und zwangsläufig ein völlig anderes Bild.

Außerdem fällt auf, dass die im Verlauf des Stückes vorfallenden Dinge so starken

Einfluss auf diese beiden Bereiche haben, so dass sich zu Anfang und zu Ende des

Stückes ein absolut unterschiedliches Bild abzeichnet.

Eine weitere mögliche Betrachtungsweise erschien mir die Gegenüberstellung der

Realisten und Träumer und Lukas Einfluss auf diese beiden Lager.

Daraus ergab sich die Erkenntnis, dass nicht alle Figuren im Nachtasyl gleichstark

von  Luka  beeinflusst werden.  Einige  werden  von  ihm auf  die  andere  „Seite  der

Lebensansicht“ gezogen, auf manche Personen wiederum hat Luka keinen Einfluss.
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Waska
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Tatar

Natascha
Aljoschka
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Vom Jenseits der Wahrheit zur Wahrheit des Diesseit s

„Das religiöse Elend ist in einem Ausdruck des wirklichen Elends und in
einem die Protestation gegen das wirkliche Elend. Die Religion ist der
Seufzer der bedrängten Kreatur, das Gemüt einer herzlosen Welt, wie sie
der Geist geistloser Zustände ist. Sie ist das Opium des Volks.“

(Karl Marx)

Zuerst dachte ich, dass das Thema „Luka“ ein ganz eigenes Kapitel wäre und dass

der Landstreicher  in  meiner Auseinandersetzung  mit dem Stück keine besonders

große Rolle spiele. Bei genauerer Betrachtung allerdings kam ich gerade über seine

Figur auf eine der  möglichen Aussagen des Nachtasyls: Die Funktion der Religion. 

Sie  kommt exemplarisch in  der  Gestaltung des Pilgers  Luka zum Tragen.  In  der

Forschung  ist  bezüglich  der  Einschätzung  dieser  Gestalt  ein,  wie  es  scheint,

unschlichtbarer  Streit  entstanden.  Müssen wir  Luka  positiv  auffassen?  Als  einen

Menschen, der durch Vermittlung des christlichen Glaubens seine Mitmenschen aus

der Hoffnungslosigkeit erlöst? Oder müssen wir Luka negativ auffassen? Als einen

Menschen,  der  mit  den  geheimsten  Wünschen

seiner Mitmenschen ein zynisches Spiel treibt? Als

Kompromissvorschlag ist angeboten worden, Luka

als ambivalente  Gestalt zu  sehen, in  der  positive

und  negative  Elemente nebeneinander existieren,

so dass ein rätselhafter Charakter entstanden sei.16

Jede dieser Festlegungen, einschließlich der Rede

von der Ambivalenz Lukas, scheint mir in die Irre zu

gehen.  Eine  entsprechende  Einschätzung  ist

offensichtlich  nur  möglich,  wenn  wir  Luka  nicht

primär als Individuum betrachten, sondern ihn als

das  Resultat  der  Auseinandersetzung  Gorkis  mit

der  Funktion  des  christlichen  Glaubens  für  das

Russland seiner Zeit verstehen.

Mit Luka demonstriert uns Gorki  meines Erachtens die These seines Lehrers Karl

Marx, Religion sei „das Opium des Volks“. Marx führt aus, dass die Religion immer

nur  die „phantastische  Verwirklichung“ des  menschlichen Wesens sei, die  immer

16 Bodo Zelinsky, „Das russische Drama“, S. 212
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dann auftrete, wenn das menschliche Wesen „keine wahre Wirklichkeit“ besitze.17

Diese Überlegung scheint mir den Schlüssel für das Verständnis der Religionskritik

Gorkis zu enthalten, wie sie uns in der Gestalt Lukas entgegentritt. Man könnte das

Sinngeschehen  im  Nachtasyl regelrecht  auf  die  Formel  bringen:  Nachdem  das

„Jenseits der  Wahrheit“  (Luka)  verschwunden ist,  meldet  sich  die  „Wahrheit  des

Diesseits“ (Satin). Gorki  scheint es darum zu gehen, einen Zustand zu zeigen, der

die Illusionen, die die Religion bereitstellt, nicht mehr nötig hat. Das heißt: Gorki zeigt

die Menschen in einem Zustand, in dem sie die Illusion noch nicht abgestreift haben,

weil die Wahrheit des Diesseits noch nicht vollendet hergestellt wurde, sondern sich

erst meldet.

Auf  dieser  Basis lässt  sich  jetzt  die  Funktion  der  Gestalt  Luka  folgendermaßen

fassen: Als Individuum muss Luka ganz und gar positiv eingestuft werden. Seine

Haltung zu den Mitmenschen ist von echtem Mitleid getragen, und er versucht, wo er

nur kann, wirklich Trost zu spenden. Als geschichtlicher Typus aber muss Luka ganz

und gar negativ gesehen werden, weil er durch seine Art des Trostes einen Zustand,

der der Illusion bedarf, zu verewigen hilft. Das hießt: Luka verhindert, ohne dies zu

wissen, die Wahrheit des Diesseits zu etablieren, indem er das Jenseits der Wahrheit

vermittelt. Seine Tröstungen sind deshalb in Wahrheit das „Opium des Volks“, das er

mit bestem Gewissen verabreicht, weil er es selber nicht besser weiß.

So ist Luka für mich also als Individuum eindeutig

positiv und als Typus eindeutig negativ konzipiert

worden,  so  wie  Satin  als  Individuum  eindeutig

negativ und als Typus eindeutig positiv konzipiert

worden ist. Satins Mitleidlosigkeit, die dem letzten

Satz des Stücks die exemplarische Pointe liefert,

kündigt geschichtlich die Wahrheit des Diesseits

an.  Gorki  wertet  seine  Gestalten  ausschließlich

aufgrund ihrer Leistungen für die Herstellung der

Wahrheit des Diesseits im Russland seiner Zeit.

Das  heißt:  Gorkis  anthropologische  Prämisse

stellt  den  geschichtlichen  Typus,  den  ein

Individuum verkörpert,  höher als das Individuum

17 Hans Günther, Der sozialistische Übermensch, S. 71
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für sich genommen. Der im wörtlichen Sinne „sympathische“ Luka ist deshalb negativ

zu bewerten und der ebenfalls im wörtlichen Sinne „unsympathische“ Satin positiv.

Es ist sogar möglich, dass Gorki mit der Gestalt des Luka auf Christus anspielt und

mit der  Gestalt  des Satin  auf Prometheus.  Barmherzigkeit und  Rebellion  werden

einander gegenübergestellt. 

Am 24. Dezember 1917 schreibt Gorki in einem seiner zahlreichen Kommentare zum

politischen Zeitgeschehen: „Christus ist die unsterbliche Idee der Barmherzigkeit und

Menschlichkeit, Prometheus ist der  Feind der  Götter, der erste  Rebell gegen  das

Schicksal;  der  Mensch  hat  nichts  Erhabeneres  geschaffen  als  diese  beiden

Verkörperungen seiner Wünsche.“18

In  Russland  sieht Gorki  ein  „Tier,  das jahrhundertelang  gequält wurde und  nach

langer  Gefangenschaft  rasend  ist“;  jetzt  habe  es  „voller  Rachsucht  sein  Maul

aufgerissen“  und  schreie  „seine  Wut  und  Bosheit“  triumphierend  hinaus.  Diese

„blutigen“  Tage  aber,  so hofft  Gorki,  werden  bald  der  Vergangenheit  angehören,

denn  „es  gibt  im  Weltall  keinen  anderen  Gesetzgeber  als  unseren  vernünftigen

Willen“.19

Die  zuvor  benannten  Gestalten  Christus  und  Prometheus  sind  möglicherweise

bestimmend für das Geschehen im Nachtasyl. Satin löst Luka ab. An die Stelle der

Beruhigung durch Trost im christlichen Sinn tritt die Rebellion gegen das Schicksal. 

Geschehnisse im   Nachtasyl   (Szenarium der Handlung während des Stücks)  

nach Auf- und Abtritten/Seitenangaben nach Reclam Nr. 7671, 1957

I. Akt

Akt/Szene wer? wann? wo? was?
I./1

Seite 6 - 10
Kwaschnja
Kleschtsch

Baron
Nastja
Anna

Schauspieler
Satin

Bubnow

Anfang
Frühling,
morgens

Ein
höhlenartiger
Kellerraum

Kwaschnja  verdeutlicht  Kleschtsch  in
einem Streitgespräch,  dass  ihr  nichts
daran liegt Medwedew zu heiraten. Der
Baron  hindert  Nastja  durch  seine
Sticheleien  am  Lesen.  Anna,  die  an
Schwindsucht  leidet,  klagt  über
Schmerzen. Kwaschnja,  die schließlich
mit  dem  Baron,  der  sich  weigert  die
Bude  auszufegen,  auf  den Markt geht,
schenkt  ihr  ein  Pastetchen.  Der
Schauspieler,  der  für  den  Baron

18 Hans Günther, Der sozialistische Übermensch, S. 62
19 Hans Günther, Der sozialistische Übermensch, S. 71
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ausfegen  soll,  versucht  sich davor zu
drücken. 

I./2
Seite 10 - 12

Kwaschnja
Kleschtsch

Baron
Anna

Schauspieler
Satin

Bubnow

folgend eben da Anna  bietet  ihrem  Mann  Kleschtsch,
der  aus  der  Küche  kommt,  das
Pastetchen an,  welches  dieser jedoch
ablehnt.  Der  Schauspieler  und  Satin
diskutieren  über  die  Bedeutung
verschiedener  Worte.  Satin,  Bubnow
und  der  Schauspieler  erzählen  aus
ihrer Vergangenheit.  Bubnow geht  ab.
Nebenan  schläft  Waska  in  seiner
Kammer.

I./3
Seite 12 - 18

Kleschtsch
Anna

Schauspieler
Satin

Bubnow
Kostyljew

Waska

folgend eben da Kostylew, der Herbergswirt, tritt auf und
erklärt  Kleschtsch,  er  müsse  mehr
Miete zahlen.  Der Schauspieler  bringt
Anna  in  die  Küche.  Kostylew will  mit
Waska  sprechen,  bei  dem  er  seine
Frau  Wassilissa  vermutet.  Dieser
wimmelt ihn jedoch ab, indem er ihn los
schickt,  das  Geld  zu  besorgen,
welches er ihm schuldet. Satin und der
Schauspieler  gehen  in  die  Schenke.
Kleschtsch  schildert  Waska  seine
Zukunftspläne und behauptet, dass die
anderen  Mitbewohner  kein  Gewissen
haben,  worauf  Bubnow antwortet,  das
Gewissen nur etwas für Reiche ist. 

I./4
Seite 18 - 21

Kleschtsch
Bubnow
Waska
Luka

Natascha

folgend eben da Luka und  Natascha treten auf. Waska
versucht,  sich  an  Natascha  ran  zu
machen, die ihn abblitzen lässt und in
die  Küche  geht.  Luka  beginnt  zu
singen. Waska verlangt von ihm damit
aufzuhören.

I./5
Seite 21 - 23

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

folgend eben da Der Baron tritt auf. Waska versucht ihn
zu  demütigen,  indem  er  ihm  Geld
anbietet,  wenn  er  auf  allen  Vieren
kriecht und wie ein Hund bellt.  Als  der
Baron  es  tatsächlich  tut,  bringt  es
Waska  in  Verlegenheit.  Luka  mischt
sich  ein  und  wird  vom  Baron  nach
seiner  Herkunft  gefragt.  Bubnow  und
der Baron gehen Schnaps trinken.

I./6
Seite 23 – 24

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

Aljoschka
Nastja

folgend eben da Aljoschka tritt auf und prahlt mit seiner
Unbekümmertheit  und  seinem
Selbstbewusstsein. 

I./7
Seite 24 - 28

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

Wassilissa
Nastja

folgend eben da Wassilissa tritt auf, schmeißt Aljoschka
raus,  verhört  Luka  und  beklagt  sich,
dass  noch  nicht  ordentlich  ausgefegt
wurde.  Luka,  der  „Neuzugang“,
übernimmt das schließlich. 
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I./8
Seite 28 - 29

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

Wassilissa
Medwedew

folgend eben da Medwedew tritt auf und auch er verhört
Luka.  Anschließend  versucht  er  von
Bubnow Näheres über  die  Beziehung
zwischen  Waska  und  Wassilissa  zu
erfahren. 

I./9
Seite 29 - 31

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

Wassilissa
Medwedew
Kwaschnja

folgend eben da Kwaschnja  tritt  auf.  Sie  erzählt
Medwedew,  der  ihr  erneut  einen
Heiratsantrag  gemacht  hat,  dass  sie
nie mehr heiraten wolle  und  glücklich
sei, dass ihr Mann tot ist. 

 I./10
Seite 31

Kleschtsch
Satin
Luka

Natascha
Baron

Wassilissa
Medwedew
Kwaschnja
Kostylew

folgend eben da Kostylew  tritt  schreiend  auf  und  ruft
Medwedew  zu,  das  Wassilissa
Natascha  verprügelt.  Kwaschnja,
Medwedew  und  Bubnow  eilen  ihr  zu
Hilfe.

II. Akt

Akt/Szene wer? wann? wo? was?
II./1

Seite 32 - 38 
Baron
Satin

Schiefkopf
Tatar
Luka

Bubnow
Kleschtsch

Schauspieler
Medwedew

Anna

abends Kellerraum Der Baron, Satin, Schiefkopf und Tatar
spielen  Karten,  wobei  Letztere
betrogen  werden.  Bubnow  und
Medwedew spielen Dame. Anna weint
sich bei  Luka  aus,  der sie zu  trösten
versucht.  Tatar  und  Schiefkopf  gehen
ab.  Der Schauspieler  bietet  Luka  an,
ein  paar  Gedichte  vorzutragen.  Satin
und  der Baron gehen in die Schenke.
Luka schwindelt dem Schauspieler vor,
es gäbe eine kostenfreie Heilanstalt für
Trinker.  Dieser  schöpft  Hoffnung  auf
ein  neues  Leben  und  geht  ab.  Luka
spricht  Anna,  die  Angst  vor dem Tod
hat, Mut zu.

II./2
Seite 38 - 42

Luka
Bubnow 

Schauspieler
Medwedew

Anna
Waska

folgend eben da Waska tritt  auf  und  erkundigt  sich bei
Medwedew  über  Nataschas  Zustand.
Die beiden streiten sich.  Waska droht
damit  Wassilissa  wegen  Anstiftung
zum Diebstahl anzuzeigen. Medwedew
geht  daraufhin  wütend  ab.  Luka  rät
Waska nach Sibirien zu gehen und ein
neues  Leben  anzufangen.  Dieser
erwidert daraufhin, das alles, was Luka
sage, gelogen sei.

II./3
Seite 42 - 45

Luka
Anna

Waska

folgend eben da Wassilissa  tritt  auf  und  spricht  mit
Waska über eine gemeinsame Zukunft.
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Wassilissa Waska erklärt ihr, er habe sie satt. Sie
spricht ihn auf seine Liebe zu Natascha
an und  bietet  ihm an,  ein gutes Wort
bei ihr einzulegen,  wenn er dafür ihren
Mann umbringt. 

II./4
Seite 45 - 48

Luka
Anna

Waska
Wassilissa
Kostylew

folgend eben da Kostylew tritt  auf  und  streitet  sich mit
seiner  Frau,  wird  von Waska bedroht
und  flieht  schließlich als  Luka hinterm
Ofen  hervortritt.  Luka  rät  Waska,  mit
Natascha zu fliehen. Anna  stirbt. Luka
und  Waska gehen ab,  um Kleschtsch
die Nachricht zu bringen. 

II./5
Seite 48 - 50

Schauspieler
Natascha

folgend eben da Der Schauspieler  tritt  auf,  sucht  Luka
und trifft auf Natascha, die soeben zur
Tür  herein kommt.  Er  erzählt  ihr  von
seinen Zukunftsplänen.

II./6
Seite 50 - 51 

Schauspieler
Natascha
Bubnow

folgend eben da Bubnow tritt auf, entdeckt die tote Anna
und  schickt  den  Schauspieler  los,  es
Kleschtsch zu sagen.

II./7
Seite 51 – 52

Bubnow
Natascha
Kleschtsch

Tatar
Schiefkopf

Luka

folgend eben da Kleschtsch, Luka, Tatar und Schiefkopf
treten auf und diskutieren, was mit der
verstorbenen  Anna  zu  geschehen
habe. 

II./8
Seite 52 - 53

Bubnow
Natascha
Kleschtsch

Tatar
Schiefkopf

Luka
Satin

Schauspieler

folgend eben da Satin und der Schauspieler  treten auf.
In  einem  Gespräch  macht  Satin  den
Schauspieler darauf aufmerksam, dass
Luka  ihn  im Bezug auf  die Heilanstalt
belogen habe.

III. Akt

Akt/Szene wer? wann? wo? was?
III./1

Seite 54 – 61
Natascha

Nastja

Baron
Kleschtsch

Bubnow

Abends Ein öder
Platz

zwischen
Gebäuden

Nastja  erzählt  von  ihrem  adeligen
Geliebten, eine Geschichte, die sie aus
ihren  Romanen  entnimmt.  Der  Baron
ermutigt  sie dabei,  um sie gleichzeitig
zu  verspotten.  Luka  nimmt  sie  in
Schutz,  doch Nastja  läuft  davon.  Der
Baron und  Natascha  unterhalten  sich
über den Tod und über ihre Probleme
mit Wassilissa. Der Baron geht ab, um
sich wieder  mit  Nastja  zu  versöhnen.
Luka erzählt eine Geschichte über zwei
Strolche.  Bubnows  Äußerung  bewirkt
Kletschtschs  Ausbruch.  Der  schimpft
über die  Wahrheit, das Krepieren, über
Luka und rennt hinaus.  

III./2
Seite 61 - 65

Natascha

Bubnow

folgend eben da Waska tritt  auf.  Er  wundert  sich über
Kleschtsch  und  erklärt  Luka,  dass  er
diesen  Schlosser  nicht  leiden  kann.
Wieder erzählt  Luka  eine  Geschichte.
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Die  Stimmung  ist  gedrückt.  Luka
verabschiedet  sich,  weil  er  nach
Kleinrussland  pilgern  will.  Waska
versucht  Natascha  zu  überreden,  mit
ihm ein neues Leben zu beginnen. Sie
zögert, doch auch Luka rät ihr dazu. So
willigt  sie ein und geht ab. Waska folgt
ihr.

III./3
Seite 65 - 67 Bubnow

Wassilissa

folgend eben da In  diesem  Moment  erscheint  ihre
Schwester Wassilissa am Fenster. Sie
streiten sich wegen Natascha.

III./4
Seite 67 - 69 Bubnow

Kostylew tritt auf und wendet sich Luka
zu, der ihm ein Dorn im Auge ist. Er rät
Luka zu verschwinden.  Wassilissa und
Kostylew gehen  ab. Bubnow rät Luka
ebenfalls  zu  verschwinden,  bevor
Kostylew ihn bei der Polizei anzeigt. 

III./5
Seite 69 - 71 Bubnow

Wassilissa
Kostylew

Wassilissa betritt  den Platz,  um ihren
Mann zu holen. Sie beschimpfen Luka
und  verlangen  von  ihm,  dass  er
verschwindet. Dann gehen sie ab.

III./6
Seite 71 - 73 Bubnow

Satin
Schauspieler

folgend eben da Satin  und  der  Schauspieler  kommen
streitend  herein.  Es  geht  um  die
Absicht  des  Schauspielers
fortzugehen.  Satin  glaubt  ihm  nicht.
Luka  mischt  sich  ein  und  gerät  an
Satin,  der  damit  beginnt,  ihm  seine
Lebensgeschichte  zu  erzählen,  ihn
dann aber stehen lässt. 

III./7
Seite 73 - 75 Bubnow

Satin
Schauspieler
Kleschtsch

folgend eben da Kleschtsch  tritt  verzweifelt  auf.  Er
musste sein Werkzeug verkaufen,  um
Annas  Begräbnis  zu  bezahlen.  Aus
Kostylews  Wohnung  hört  man
Natascha schreien, die von Wassilissa
mit  siedendem  Wasser verbrüht  wird.
Alle rennen schreiend durcheinander. 

III./8
Seite 75 – 76

Kleschtsch
Tatar

Schiefkopf
Medwedew
Kostylew

Kwaschnja
Nastja

Natascha
Aljoscha

Wassilissa
Satin

folgend eben da Man hört Lärm. Der Tatar stürzt herein,
gefolgt  von  Schiefkopf.  Hinter  ihm
Medwedew.  Kostylew  kommt  herein,
hinter  ihm  führen  Kwaschnja  und
Nastja  die  übel zugerichtete  Natascha
herein.  Aljoscha,  Satin und  Wassilissa
drängeln und kämpfen an der Türe.

III./9
Seite 76 - 79

Kleschtsch
Tatar

Schiefkopf
Medwedew
Kostylew

Kwaschnja
Nastja

Natascha
Aljoscha

Wassilissa
Satin

folgend eben da Waska  springt  dazwischen  und  treibt
alle auseinander. Er geht auf Kostylew
los  und  prügelt  ihn,  bis  dieser  tot  zu
Boden  fällt.  Anschließend  geht  er  auf
Wassilissa  los,  wird  aber  von  Satin
zurückgehalten.  Er  droht  Wassilissa
wegen  Anstiftung  zum  Mord
anzuzeigen, die streitet jedoch alles ab.
Waska wird abgeführt.
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Waska

IV. Akt

Akt/Szene wer? wann? wo? was?
IV./1

Seite 80 - 91
Baron
Nastja,

Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Nachts Kellerraum Die Anwesenden diskutieren über den
verschwundenen Luka. Der Baron und
Satin  provozieren  Nastja.  Sie  sagen,
dass Luka vor der Polizei geflohen sei.
Nastja  und  Kleschtsch nehmen  ihn in
Schutz.  Doch  Satin  hält  nichts  von
Mitleid.  Schließlich verteidigt  auch der
Tatar Luka,  worauf  er  von  Satin  und
den  Baron  verspottet  wird.  Plötzlich
bricht Nastja aus. Sie schreit, dass sie
weg  will,  worauf  der  Baron sie  noch
mehr  provoziert  und  schließlich  auch
der  Schauspieler  von  seinen  Plänen
erzählt.  Auch  er  will  weg.  Doch  der
Baron  und  Satin  ziehen  ihn  solange
auf, bis er aufgibt. Als Kleschtsch Luka
Lügen  unterstellt,  rechnet  Satin  mit
allen  ab.  Er  sagt,  Luka habe  nur  aus
Mitleid gelogen. Der Baron versucht die
niedergedrückte Stimmung  zu lockern,
doch  Satin  spricht  einfach  weiter.
Wieder  versucht  der  Baron,  der  das
Zuhören nicht mehr erträgt, das Thema
zu  wechseln.  Diesmal  gelingt  es ihm
und  er  erzählt  von  seiner  adeligen
Familie,  woraufhin  Nastja  ihn  als
Lügner  bezeichnet.  Der  Baron  gerät
außer  sich,  schreit  und  droht  Nastja,
sie  zu  erschlagen.  Schließlich  gibt  er
verzweifelt  auf.  Nastja  beleidigt  einen
nach dem anderen und rennt weg. Der
Baron  versucht  den  Tataren  zu
provozieren,  wird  aber  von  Satin
zurückgehalten.  Der  Baron,  immer
noch  ziemlich  mitgenommen,  beginnt
wieder die Geschichte seines Lebens.
Er  findet  auch  bei  Satin  weder
Mitgefühl noch Rat. Schließlich läuft er
fort, um Nastja zu suchen. 

IV./2
Seite 91 – 93

 Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Medwedew
Bubnow

folgend eben da Medwedew  und  Bubnow  kommen
herein.  Medwedew  erzählt,  dass
Wassilissa  im  Gefängnis  sitzt  und
Natascha verschollen ist. 

VI./3
Seite 93 – 94

Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Medwedew

folgend eben da Aljoschka  kommt  mit  nackten  Füßen
herein und singt und tanzt ausgelassen
herum.
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Bubnow
Aljoschka

IV./4
Seite 94 

Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Medwedew
Aljoschka
Bubnow

Schiefkopf
Männer
Frauen

folgend eben da Schiefkopf tritt auf. Ihm folgen Männer
und  Frauen  –  neue  Bewohner  im
Nachtasyl.  Er  erkundigt  sich nach der
verletzten Hand des Tataren.

IV./5
Seite 94 - 96

Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Medwedew
Bubnow

Schiefkopf
Männer
Frauen

Aljoschka
Kwaschnja

folgend eben da Kwaschnja  tritt  auf  und  scheucht
Medwedew raus. Aljoschka macht sich
über  Kwaschnja  lustig.  Schließlich
beginnen  alle  ein  kleines  Lied  zu
singen  und  sich  der  ausgelassenen
Stimmung hinzugeben. 

IV./6
Seite 96

Kleschtsch
Satin

Schauspieler
Tatar

Bubnow
Schiefkopf

Männer
Frauen

Aljoschka
Kwaschnja

Baron
Nastja

folgend eben da Plötzlich  kommt  der  Baron  herein,
gefolgt  von  Nastja,  und  schreit,  dass
der Schauspieler sich erhängt hat.

III. Nastja – Eine tragisch-komische Figur

Momentaufnahme einer großherzigen Person

„Betrinken  will  ich  mich  heut…  tüchtig  betrinken!  Und  wenn  ich  mich
betrunken habe, werde ich wieder weinen…!“

 (Nastja aus dem Nachtasyl)

Nastja,  24  Jahre  alt,  wohnt  mit  Kwaschnja  und  dem  Baron  in  der  Küche  des

Nachtasyls,  einem  privilegierten  Ort,  denn  dort  ist  es  warm.  Sie  arbeitet  als

Prostituierte  und  sichert  sich  damit  ihren  Lebensunterhalt  und  Lebensstandart  –

Liebesromane und Schnaps.

Ihre Großmütigkeit und Großzügigkeit machen sie zu einer beliebten Mitbewohnerin.

Nicht  nur  deshalb,  weil  sich  die  anderen  nicht  selten  auf  ihre  Kosten  besaufen.

Nastja lässt sie gewähren. Sie ist sehr großherzig, was zeigt, dass sie noch nicht

abgestumpft  ist  gegen  das  Geschehen und  den  Umgang im  Nachtasyl und  das
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wiederum macht sie sehr verletzbar. Wenn sie angegriffen wird oder sich angegriffen

fühlt,  wird  sie kleinlich und zuweilen auch bösartig. Meistens ist auch Alkohol im

Spiel, den sie oft und reichlich konsumiert. Dann kommt es schon mal vor, dass sie

mit Stühlen, Geschirr oder anderen Gegenständen um sich wirft, laut schreit oder

handgreiflich wird. Diese Unberechenbarkeit in ihrem Verhalten macht sie zu einem

sehr interessanten, aber auch sehr schwierigen Mitmenschen.

Ein  anderer,  vielleicht  ihr  herausragendster

Charakterzug,  ist  ihre  Fähigkeit  zu  Träumen und  zu

Lieben. Sie liest für ihr Leben gern Liebesromane und

schafft  es,  trotz  des  harten  Alltags,  sich  in  die

gelesenen Geschichten hineinzuträumen. Oft bringt sie

Stunden  damit  zu,  sich  als  Hauptfigur  durch  die

Geschichte einer ihrer Romane zu kämpfen. Trotzdem

fehlt es ihr nicht an Bodenständigkeit. Allein ihr Beruf

holt sie tagtäglich in die harte Realität zurück. Allerdings geht sie ihrem Geschäft

nach ohne zu jammern oder zu klagen. Die Fähigkeit zu Träumen hilft ihr darüber

hinweg, denn mit ihren Tagträumen und ihren Liebesromanen schafft sie es, sich

vom Alltag zu distanzieren.

Mit  dem  Baron  verbindet  sie  eine  gegenseitige  Hass-Liebe  und  Abhängigkeit.

Offensichtlich hatte  sie sich in  den neuen Mitbewohner verliebt  und lange an die

Verwirklichung ihrer Vorstellung von „wahrer Liebe“ geglaubt. Aber die Nähe, die der

Baron grundsätzlich auch sucht, kann er nicht ertragen, was in seinen Sticheleien

Nastja gegenüber deutlich wird. Trotzdem verbringen sie manche Nacht zusammen

und sie steckt ihm gelegentlich Geld zu. Es kommt dem, was sie sich erträumt hat,

nicht im Geringsten nahe. Aber auch diese Enttäuschung macht Nastja mit sich allein

aus und trägt sie nicht nach außen.

Nastja kann wunderschön und mädchenhaft wirken. Sie hat eine

unschuldige Wachheit und  kann die Körperlichkeit einer feinen

Dame mit  großen  Gesten  imitieren,  wenn ihr  danach  ist.  Im

nächsten Moment aber kann sie auch ihre natürliche körperliche

Kraft nutzen,  um sich gegen die Grobheiten um sie herum zu

wehren. Wenn sie ausgelaugt, müde oder enttäuscht ist, äußert
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sich  das  in  einer  unerwarteten  Entspannung  ihres  Körpers  bis  hin  zu  einer  Art

stumpfen Trägheit.

Rückblicke in die Vergangenheit

„Könnt ihr überhaupt begreifen was Liebe ist...  wirkliche, echte Liebe?
Und ich... ich habe sie gekostet, diese wirkliche Liebe!“

 (Nastja aus dem Nachtasyl)

Nastja wurde am 14.03.1851  in  der  Nähe von  Tiflis  als drittes Kind  einer  armen

Bauernfamilie geboren. Die genauste Erinnerung aus ihrer  Kindheit hat sie an die

Blockhütte, in der sie mit ihrer Familie gelebt hat: sie bestand aus grob behauenen

Stämmen mit kleinen Fenstern, an  deren Rahmen geschnitzte Tierköpfe genagelt

waren und einem spitzen Dach aus Stroh. Die Hütte lag auf einer eigenen Parzelle

und eine Scheune und ein Stall  lehnten  sich gegen das Wohngebäude, daneben

dampfte  der  Misthaufen,  und hinter  dem Holzzaun lag ein kleiner Gemüsegarten.

Wenn sie sich daran erinnert, erscheint es ihr wie ein Kosmos mit ewigen Regeln

und Ritualen, eine Schattenwelt des Aberglaubens, ein Universum der Traditionen, in

dem die Zeit in ewig gleichem Rhythmus dahinfloss:

Die  Männer  kümmerten  sich  um  die  Felder  und  die  Frauen  bestellten  die

Gemüsegärten, hackten Holz, schleppten Wasser, feuerten den Ofen an, kochten,

fütterten , tränkten und melkten das Vieh und gebaren Kinder. Überflutungen, Dürren

und Ungezieferplagen waren nichts Ungewöhnliches und zerstörten nicht selten die

Ernte. 

Wenn im Winter Schneestürme über das Land fegten, schrumpfte ihre Welt auf das

Leben in der Hütte zusammen. Mit Ihren Eltern und ihren sieben Geschwistern lebten

auch  noch  die  Urgroßeltern  und  die  Großeltern  bei  ihnen  in  der  Hütte.  Bis zu

siebzehn Menschen in einem Raum von nicht mehr als 25 Quadratmetern. Ein paar

glimmende Holzspäne in  eisernen  Klemmen an  den  Wänden erhellten  kaum die

Düsternis. Es roch  nach  Rauch,  nassen Pelzen,  Kohlsuppe  und  ungewaschenen

Menschen.

Eine Bettpritsche, über Kopfhöhe von  einer Wand zur anderen gezogen, diente als

Bett für all jene, die unten keinen Platz hatten. Der Ofen war das Zentrum der Hütte

und  nahm  rund  ein  Viertel  des  Platzes  ein.  Hier  backte  die  Mutter  täglich

Sauerteigbrot  und  kochte  Buchweizengrütze.  Auf  dem  Ofen  wurde  geschlafen,
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gewaschen, hier dampfte nasse Kleidung, trocknete Getreide. Durch ein Loch in der

Wand ließ man den Ofenqualm abziehen.

Ihr  Vater  hatte  eine  zeitlang  bei  einem  Kaufmann

gearbeitet und hatte lesen gelernt. Diesen Luxus gab

er  an  seine  Kinder  weiter.  Bei  schlechtem  Licht

mussten  sie  Nacht  für  Nacht  aus  alten  vergilbten

Zeitungen lesen, die der Vater von seinem Arbeitgeber

bekam. Nastja liebte diese Nachtstunden, denn lesen

bereitete  ihr  Freude  und  sie las alles, was ihr in die

Hände fiel.  Wenn sie  Zeit  hatte  und  ihre  Eltern  es

erlaubten, machte sie sich auf den Weg ins Dorf. Dort

sammelte sie weggeworfene Zeitungen und erbettelte

sich alte Heftchen mit Romanen. Diese las sie immer

und immer wieder, sie liebte diese Hefte. Der Tag, den sie als einen der schönsten

für immer im Gedächtnis behielt, war ihr fünfzehnter Geburtstag: Die Mutter schenkte

ihr  drei  verschlissene  Liebesromane von  Ernst  von  Wildenbruch.  Sie  las  diese

Geschichten immer und immer wieder. Während des Lesens träumte sie sich an die

Stelle der  weiblichen Hauptfiguren und  erlebte  deren Abenteuer  so intensiv,  dass

ihre Eltern sie oft nur mit Müh und Not in die reale Welt zurückholen konnten. Um

diesen Unsinn, wie der Vater es nannte, zu unterbinden, nahm er ihr die Romane

wieder weg. Doch  die  Figuren  ihrer  Romane lebten in  Nastja  weiter,  wurden so

lebendig wie sie selbst, wenn Nastja von ihnen erzählte. Sie konnte mit ihnen lieben,

lachen und leiden, als wäre sie ein Teil von ihnen – das konnte ihr niemand nehmen.

Im Winter 1868 wurde Nastja mit dem Sohn eines befreundeten Bauern verheiratet.

Sie kannte ihren Bräutigam kaum und für Liebe war in dieser Verbindung kein Platz.

Wie es üblich war zog  sie in  das Elternhaus ihres

Mannes und musste dort arbeiten wie ein Pferd. In

ihrer  Vorstellung  lebte  sie  mit  ihrem  Traummann

zusammen,  der  sie  über  alles  liebte.  In  den

Großfamilien waren Gewalt und Trunksucht ebenso

verbreitet wie der Brauch, dass der Patriarch seine

junge  Schwiegertochter  belästigte.  Immer  wieder
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stellte er ihr nach und Nastja wehrte sich jedes Mal vehement dagegen. Als sie ihrem

Schwiegervater eines Tages ein Holzscheit über den Kopf zog, warf er sie hinaus. Ihr

Ehemann setzte sich nicht für sie ein – eine Frau, die nicht gehorchte und sich an

seinen Vater ranschmiss, konnte er nicht gebrauchen.

Zu ihren Eltern konnte sie nicht zurück und so machte sie sich auf, irgendwo ein

neues Leben zu beginnen. Sie ging in die nächste große Stadt und fand dort eine

Stelle als Magd auf einem kleinen Hof. Auch dort musste sie hart arbeiten, aber sie

hatte  die Möglichkeit in den  Büchern der  Hausherrin zu  lesen.  Als bald aber  der

Hausherren  und  die  Knechte  Liebesdienste  von  ihr  forderten,  lief sie,  mit einem

gestohlenen Roman in ihrer Tasche, davon.

Sie machte sich auf die Suche nach einer Anstellung, fand aber keine und so zog sie

umher,  lebt  auf  der  Strasse  und  bettelte.  Als  sie  eines  Abends  von  einem

betrunkenen Mann auf Liebesdienste angesprochen wurde, tat sie es das erste Mal

für Geld. So unterhielt sie sich ihr Leben, zog weiter von Stadt zu Stadt und wusste

nicht, was sie mit ihrem Leben anfangen sollte. Immer, wenn es ihr schlecht ging und

sie nicht mehr weiter wusste, zog sie „ihren“ Roman hervor – „Die verhängnisvolle

Liebe“ von Ernst von  Wildenbruch. Während sie darin las, vergaß sie alles umher

und lebte ein anderes Leben in einer anderen Welt.

Auf einem Markt wurde sie eines Tages von einer pastetchenverkaufenden Marktfrau

angesprochen, die sie anschließend mitnahm ins Nachtasyl  der Stadt. Dort konnte

sie vorübergehend bleiben. Mit dem Geld, das sie als Prostituierte verdiente, konnte

sie  die  Miete  immer  pünktlich  bezahlen,  und  so  bekam  sie  einen  festen   und

privilegierten Platz in dem Quartier  zugewiesen. Dort  verliebte sie sich Hals über

Kopf in einen der „Neuzugänge“ – einen recht luxuriös auftretenden Mann, der sich

als  Baron  betitele.  Doch  schon  bald  musste  sie  feststellen,  dass  auch  diese

Beziehung weit entfernt von dem war, was ihre Heldinnen wahre Liebe nannten. Er

soff und schlug sie, doch sie arrangierte sich mit dieser Art von Beziehung, da er in

anderen Momenten  liebenswert und zärtlich war. 

Sie arbeitet regelmäßig, hält auch ihn mit ihrem Geld aus und lebt ein selbständiges

und freies Leben. Mit ihrem Einkommen hat sie sich eine Lebensstandart geschaffen,

den nicht jeder im Nachtasyl hat. Sie kann sich Alkohol und Romane kaufen – die

beiden Luxusgegenstände, die ihr Leben lebenswert machen. 
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Nastjas Entwicklung   (Szenarium der sichtbaren und unsichtbaren Handlung  während des Stücks)  

nach Auf- und Abtritten/Seitenangaben nach Reclam Nr. 7671, 1957

I. Akt

Akt/Szene Sichtbare Handlung Unsichtbare Handlung
I./1

Seite 6 - 10
Nastja sitzt am Tisch und liest in ihrem
Lieblingsroman  von  Ernst  von
Wildenbruch  „Verhängnisvolle  Liebe“.
Gerade als  es so traurig ist, muss sie
der Baron mal wieder ärgern – er zieht
ihr  den Roman weg. Aber sie holt sich
ihr Buch wieder zurück und liest weiter.
Auch  sein  erneuter  Versuch  sie  zu
stören ist  nicht  so ärgerlich,  denn  er
muss  ja  bald  mit  Kwaschnja  auf  den
Markt.  Erst  beim dritten  Mal  wird  sie
giftig.  Wieso kann er sie nicht einfach
in  Ruhe  lassen?  Als  er  dann  auch
noch will,  dass sie seinen Fege-Dienst
übernimmt,  verzieht sie sich genervt in
die  Küche  –  das  fehlte  ihr  gerade
noch. 

 

I./2
Seite 10 - 12 

In der Küche setzt  sich Nastja auf ihr
Schlaflager hinter  den Ofen und ärgert
sich  über  den  Baron.  Sie  fragt  sich,
warum er sie nicht in Ruhe lassen kann
und  warum  er  sie  ständig  mit  ihrem
Roman  aufziehen  muss.  Sie  nimmt
ihren  Roman  und  versucht  weiter  zu
lesen,  aber  sie  hört  aus  dem
Nebenraum  eine  laute  Diskussion
zwischen dem Schauspieler  und  Satin
über  die  Bedeutung  verschiedener
Worte. Genervt zieht sie sich die Decke
über den Kopf und beginnt unter Decke
weiter zu lesen.

I./3
Seite 12 - 18

Im Moment des Zusammentreffens der
Hauptfiguren  im  Roman,  der  so
romantisch und dramatisch zugleich ist,
hört  sie  die  ungeliebte  Stimme
Kostylews. Im selben Moment geht die
Türe auf. Nastja lugt  unter ihrer Decke
hervor  und  erblickt  den  Schauspieler,
der mit Anna im Arm die Küche betritt.
Nastja  springt  auf  und  führt  die
hustende  Anna  an  den  Ofen.  Der
Schauspieler  verlässt  die  Küche  und
Anna  fragt  Nastja,  ob sie  sich schon
mal  Gedanken  über  das  Sterben
gemacht hat. Nastja bejaht diese Frage
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und  beginnt  Anna  davon zu erzählen,
wie sie sich das Leben nach dem Tod
vorstellt.  Anna  legt  sich  auf  die
Ofenbank,  um  sich  auszuruhen  und
schläft  ein.  Nastja  setzt  sich auf  ihre
Pritsche  und  beginnt  wieder  in  ihrem
Roman zu lesen.

I./4
Seite 18 - 21

Sie  ist  so  vertieft  in  das  Geschehen
ihres Romans, dass den fremden Mann
erst  wahrnimmt,  als  dieser  sie  nach
ihren  Tränen  fragt,  die  ihr  wohl  die
Wangen hinunter rollen. Sie leidet eben
mit den Figuren in der Geschichte. Der
Mann sieht sie freundlich an und seine
Augen blicken  sanft auf  sie herab.  Er
stellt  sich vor und  fragt  Nastja, wo  er
seinen Schlafplatz herrichten kann. Sie
ist etwas verwirrt, er sie das fragt, weist
ihm aber dann den Platz  zu,  auf dem
im  Moment  Anna  liegt.  Doch  Luka
meint,  er  habe  keine  Eile  und  stimmt
ein  Lied  an.  Jedoch  ruft  Waska  ihm
gleich zu, er solle damit aufhören, was
Nastja  gemein  findet,  da ihr  das  Lied
des Fremden gefällt.

I./5
Seite 21 - 23

Als  Luka  aus  der  Küche  in  den
Wohnraum  geht,  hört  Nastja  die
Stimme  des  Barons.  Da  sie  nicht
wieder  von  ihm  aufgezogen  werden
möchte, schnappt sie sich ihr Buch und
setzt sich vor die Türe auf die Treppen.
Doch  kaum  hat  sie  angefangen  zu
lesen, stolpern der Baron und Bubnow
heraus.  Bevor  sie  sich  verstecken
kann,  zieht  der  Baron  sie  an  den
Haaren und reißt ihr das Buch aus der
Hand. Nastja wehrt sich – sie beißt und
kratzt.  Das  er  sie  auch  nie  in  Ruhe
lassen  kann!  Der  Baron  lacht  nur
darüber und schmeißt ihr das Buch vor
die Füße. Dann zieht er mit Bubnow in
die Schenke ab.

I./6
Seite 23 – 24

Nastja  hört  ungläubig  zu,  wie
Aljoschka davon erzählt,  er habe sich
gerade  mit  dem  Polizisten  angelegt.
Plötzlich steht Wassilissa in der Tür.

Wütend hebt  Nastja das Buch auf  und
trocknet  mit  ihrem Rock den  Schnee
von den  Seiten.  Da kommt  Aljoschka
angerannt und stürmt an ihr vorbei ins
Haus. Da sie neugierig ist, warum er es
so eilig  hat,  lässt sie das Weiterlesen
bleiben und folgt ihm zu den anderen. 
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I./7
Seite 24 - 29

Sie  versucht  Aljoschka  raus  zu
schmeißen.  Dieser  macht  sich  aber
nur  lustig  über  sie.  Nastja  und  Luka,
der  neben  ihr  in  der  Tür  erscheint,
lachen  beide  über  seinen  Mut  und
Wassilissas  Verärgerung.  Das  macht
ihr  den Fremden noch sympathischer,
allerdings wird dadurch Wassilissa auf
Nastja  aufmerksam.  Wieder  einmal
fängt sie mit ihrer Ausfragerei an, aber
Nastja  wird  den Teufel tun,  etwas  zu
erzählen.  Wütend  befiehlt  Wassilissa
den  Bewohnern  auszukehren  und
rauscht dann ab. Jetzt  will  auch noch
Bubnow  Nastja  dazu  bringen,  den
Befehl  Wassilissas auszuführen,  aber
sie  lehnt  genervt  ab.  Sie  spürt
plötzlich,  dass  sie  das  Nachtasyl
verlassen will.  Es überkommt sie das
Gefühl,  überflüssig geworden zu sein.
Das Bubnow sagt, all auf Erden seien
überflüssig, bringt Nastja zum Grübeln
und sie geht  hinaus auf  den Hausflur,
um darüber nachzudenken.

I./8
Seite 28 - 29

Sie  kauert  sich in  eine  Ecke  im Flur
und  sinnt darüber nach,  welchen Sinn
ihr  Leben  hat.  Ihre  Gedanken
schweifen aber ab und vermischen sich
schnell  mit  dem Inhalt  ihres Romans.
So  sitzt  sie  ziemlich  lange  mit
geschlossenen Augen im Hausflur  und
denkt  über  ihre  „Lebens-  und
Leidensgeschichte“ nach.

I./9
Seite 29 - 31

 Kwaschnjas  Stimme  reißt  Nastja  aus
ihren Gedanken.  Sie erschrickt:  Wenn
Kwaschnja  zurück ist,  dann  muss  es
schon Abend sein.  Schnell  läuft sie in
die  Küche,  um  sich  ein  wenig
herzurichten, bevor sie zur Arbeit geht.

I./10
Seite 31 

In  der  Küche  versucht  sie,  sich  das
Gesicht  ein  wenig  sauber  zu  reiben
und  ihre  Haare  in  Form zu  bringen.
Neben  sich,  auf  dem  Boden,  hat  sie
eine  Flasche  Wodka  stehen,  aus  der
sie  hin  und  wieder  einen  kräftigen
Schluck  nimmt.  So  kann  sie sich  am
Besten  auf  die  ihr  bevorstehende
Nacht  vorbereiten.  Langsam
verschwinden die Erinnerungen an den
Tag  und  sie  fühlt,  dass  es  eine
erfolgreiche  Nacht  werden  kann.  Sie
wirft  sich ihr  Tuch über  die  Schultern
und geht auf den Marktplatz.
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II. Akt

Akt/Szene Sichtbare Handlung Unsichtbare Handlung
II./1 – II./8

Seite 32 – 53
 

Um diese Zeit  ist  auf  dem Marktplatz
nicht  mehr viel los. Die Verkäufer sind
zum Teil schon nach Hause gegangen,
der  andere  Teil  räumt  seine  Waren
noch  ein.  Sie  fühlt  Vertrautheit,  denn
sie kennt jeden hier und wird von allen
freundlich  begrüßt.  Mit  der  netten
Brotverkäuferin wechselt  sie  ein  paar
Worte, bevor sie weiter  geht  Richtung
Gasthaus. Nastja betritt das Lokal und
geht  an die  Bar.  Sie  kauft  sich einen
Wodka  und  sieht  sich um.  Es dauert
nicht lange, da wird sie auch schon von
einem  betrunkenen  Kaufmann
angesprochen.  Er gibt  ihr  noch einige
Gläser Wodka aus und  zerrt sie dann
unsanft  auf  die  Gasse. Sie  stellt  sich
ihm zur Verfügung und er nimmt  sich,
was  er  will.  Zum Glück ist  er  schon
ziemlich voll und die Sache ist schnell
vorüber.  Er  bezahlt  sie  und  lässt  sie
allein  zurück.  Nastja  setzt  sich  auf
Stufen  des  Nebenhauses  und  ordnet
ihre Kleider. Währendessen summt sie
eine  kleine  Melodie.  Als  das  Lied  zu
Ende  ist,  steckt  sie  das  Geld  in  den
kleinen  Lederbeutel,  den  sie  um  den
Hals hängen hat und stellt sich vor den
Eingang  des  Lokals.  Dort  beobachtet
sie die ein- und ausgehenden Männer.
Als  der  Baron  total besoffen aus  der
Schenke  kommt,  versteckt  sie  sich
rasch in der Gasse. Sie weiß,  dass er
sich betrunken an sie hängt und sie ihn
dann nach Hause bringen muss. Damit
wäre  das  Geschäft  für  diese  Nacht
gelaufen. Als er weit genug entfernt ist,
kommt  sie wieder  aus ihrem Versteck
hervor.  In  dem  Moment  torkelt  ein
älterer Mann aus dem Lokal und stößt
mit  Nastja  zusammen.  Er  grinst,
klemmt  sie  sich  unter  den  Arm  und
nimmt  sie  mit  zu  sich  nach  Hause.
Noch  ein  gutes  Geschäft  und  so
beschließt  sie,  für  heute  Schluss  zu
machen und nach Hause zu gehen. Er
wird  langsam  hell  und  die  ersten
Marktleute  bauen  ihre  Stände  auf.
Unterwegs  kauft  sie  sich  noch  eine
neue Flasche Schnaps.  Dann geht sie
zügig  zum  Nachtasyl  zurück.  Als  sie
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den  Wohnraum  betritt,  fällt  ihr  sofort
der zurückgezogenen Bettvorhang und
das leer Bett auf, in dem Anna  immer
lag.  Alarmiert  weckt  sie  den
Schauspieler,  der  ihr  schlaftrunken
erzählt,  dass  Anna  am  Abend
verstorben ist. Traurig und  müde  wirft
Nastja  sich  auf  ihr  Schlaflager  und
weint sich in den Schlaf.

III. Akt

Akt/Szene Sichtbare Handlung Unsichtbare Handlung
III./1

Seite 54 – 61
Nastja hat den halben Tag geschlafen
und fühlt sich ausgeruht und zufrieden.
Die Geschäfte der letzten Nacht liefen
gut und somit macht es ihr nichts aus,
dass Natascha sie zum Frühjahrsputz
holt.  Gemeinsam  säubern  sie  die
Küche  und  den  Wohnraum,  kehren
den  Hausflur  und  den  Hof.  Mit
Natascha  kann  man  kichern  wie  ein
kleines  Mädchen  und  so  macht  ihr
sogar diese Arbeit Spaß. Sie bekommt
plötzlich  Lust,  Natascha  von  ihrer
ersten großen Liebe zu erzählen.  Sie
wird  immer lauter  und  impulsiver und
erst die spöttischen Bemerkungen des
Barons holen sie wieder zurück. Nastja
ist  wütend  und  enttäuscht  zugleich,
dass  der  Baron  sie  vor  allen  als
Lügnerin hinstellt.  Natascha  nervt  sie
auch und sie findet Zuflucht  bei Luka,
mit dem sie in die Küche geht.

III./2
Seite 61 - 65

Dort  setzen  sie  sich  gemeinsam  auf
ihren  Schlafplatz  und  Luka  hält  ihre
Hand  bis  sie  aufhört  zu  weinen.  Sie
sieht ihn an und fragt ihn,  warum der
Baron ihr das Leben so schwer macht.
Er hört ihr  zu, als sie ihm erzählt,  wie
sie  den  Baron  im  Nachtasyl  kennen
lernte und was sie sich erwartet hatte.
Doch schon nach kurzer Zeit wurde ihr
bewusst,  dass auch  diese  Beziehung
nicht  aus  der  großen  Liebe  geboren
wurde. Und doch würde sie den Baron
um  nichts  in  der  Welt  eintauschen
wollen.  Luka  spricht  zu  ihr  von  der
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Liebe und den seltsamen Wegen,  die
diese manchmal nimmt. Während er zu
ihr spricht, schläft Nastja ein.

III./3
Seite 65 - 67

Als Nastja erwacht, sitzt statt Luka der
Baron an ihrem Bett.  Sie holt aus und
will  nach ihm schlagen,  aber er  fängt
ihren  Arm  ab,  dreht  ihn  ihr  auf  den
Rücken und beginnt sie zu küssen. Sie
wehrt  sich,  hat  aber  keine  Chance.
Zwischen  den  Küssen  beteuert  der
Baron immer wieder,  dass es ihm leid
tut,  dass  er  sich  lustig  gemacht  hat
über  sie  und  langsam  lässt  ihre
Gegenwehr nach. Der Baron kriecht zu
ihr ins Bett.

III./4
Seite 67 - 69

Danach  hat  sie  das  innige  Bedürfnis
mit  ihm über Liebe zu sprechen,  aber
der  Baron versucht,  ihr  den  Mund  zu
verbieten. Nastja wird wütend und wirft
ihm  Schimpfwörter  an  den  Kopf.
Daraufhin  steht  der  Baron  auf  und
verlässt  mit  der  Flasche  in der  Hand
die Küche.

III./5
Seite 69 - 71

Nastja  bleibt  allein  zurück.  Sie  ist  so
wütend,  dass sie nicht  einmal  weinen
kann. Sie schnappt  sich ihren Roman,
blättert  zu  ihrer  Lieblingsstelle  und
kaum hat sie ein paar Zeilen gelesen,
kann  sie  ihren  Tränen  freien  Lauf
lassen.

III./6
Seite 71 - 73

Sie  sieht  sich  selbst,  anstelle  der
Romanfigur,  durch  eine  hohe  Wiese
reiten. Ihr Geliebter hebt sie vom Pferd
und  drückt sie an sich. Sie sind beide
vornehm gekleidet und …

III./7
Seite 73 - 75

Gerade als es so schön ist, hört sie im
Wohnraum alle durcheinander schreien
und  trampeln.  Schnell  springt  sie  aus
dem  Bett  und  rennt  zu  den  anderen
hinüber.  Sie  hört  Natascha  in
Kostylews Wohnung um Hilfe schreien
und läuft geschwind hinüber. 

III./8
Seite 75 – 76

In der  Wohnung  des Vermieters trifft
Nastja auf Kwaschnja, die dabei ist die
übel  zugerichtete  Natascha  aus  der
Wohnung  zu  führen.  Hinter  ihnen
schreien  und  toben  Wassilissa  und
Kostylew.  Auch  die  anderen  rennen
wie  wild  um sie  herum.  Nastja  weiß
zunächst  gar  nicht,  was  sie  tun  soll.
Als  sie  sieht,  dass  Natascha
Brandwunden an ihren Füßen hat und
Kwaschnja  sie  selber  kaum  stützen
kann,  geht  sie  ihr  sofort  zur  Hand.

.
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Gemeinsam  führen  sie  die  Verletze
aus der Wohnung.

III./9
Seite 76 - 79

Als  Waska  angerannt  kommt  und
anfängt, sich mit  Kostylew zu prügeln,
ahnt  sie  schlimmeres  und  versucht
Natascha  in  den  Wohnraum  des
Nachtasyls  zu  schieben.  Aber  diese
wehrt  sich und  fängt  plötzlich  laut  zu
schreien an. Irritiert  blickt  sich Nastja
um  und  entdeckt,  dass  Waska  den
Kostylew  erschlagen  hat.  Wie  in
Trance verfolgt  Nastja  die Verhaftung
Wassilissas  und  Waskas.  Und  sie
bleibt  auch  unbeweglich  stehen,  als
Natascha,  unbemerkt  von  den
anderen, verschwindet.

IV. Akt

Akt/Szene Sichtbare Handlung Unsichtbare Handlung
IV./1

Seite 80 - 91
Einige  Monate  später sitzt  Nastja  mit
den  anderen  zusammen  und  trinkt
einen Wodka nach dem anderen.  Sie
versucht  zu  vergessen:  Anna,
Natascha, Luka,… In der letzten Nacht
hat  sie  genug  verdient,  um  in  dieser
Nacht  zu  Hause  bleiben  zu  können.
Darüber  ist  sie  sehr  froh.  Als  das
Gespräch  auf  den  verschwundenen
Luka  kommt,  erinnert  sich Nastja  an
ihr Gespräch mit ihm. Es schmerzt sie,
dass er weg ist. Der Baron und Satin
lachen über sie, doch Nastja versucht
das  zu  ignorieren.  Sie  hat  ja  ihren
Schnaps. Der Baron hört nicht auf sie
zu piesacken, aber da sie nicht darauf
einsteigt, vergeht ihm wohl die Lust. Er
beginnt  Satin  von  seiner
Vergangenheit  zu  erzählen.  Je weiter
seine Geschichte voranschreitet, umso
heißer  wird  Nastja  darauf,  ihm  einen
Strich durch die Rechnung zu machen.
Schließlich  hat  sie  sich  seit  gestern
genug von ihm gefallen lassen müssen
Sie unterbricht ihn und betitelt  ihn vor
den anderen lauthals  als  Lügner.  Der
Baron  will  das  nicht  auf  sich  sitzen
lassen  und  droht  ihr  Schläge  an.
Nastja wirft mit dem Geschirr um sich
und  verlässt  kochend  vor  Wut  und
heulend vor Enttäuschung den Raum.

Wütend rennt  Nastja in den Hof. Setzt
sich auf die Bank und schluchzt in sich
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hinein.  Sie  ist  wütend  und  enttäuscht
und fühlt sich hilflos und allein.

IV./2 – IV./5 
Seite 91 – 96

Sie bemerkt den Baron erst, als er sich
neben sie setzt  und  den  Arm um sie
legt. Sie ist so erschöpft, dass sie sich
nicht  einmal  wehrt.  Er  streichelt  ihr
über  den  Kopf  und  neckt  sie  mit
dummen  Kosenamen.  Sie  ist  so
erschöpft  von  allem,  dass  sie  nicht
einmal mehr die Kraft hat, sauer auf ihn
zu  sein.  Er  möchte  sie  als
Wiedergutmachung  in  die  Schenke
mitnehmen.  Zuerst  lehnt  sie  ab,  weil
sie weiß,  dass für den Besuch in der
Schenke  ihr  Geld  draufgehen  wird.
Aber der Baron lässt nicht locker, und
weil er wieder einmal so charmant und
witzig ist, willigt sie lachend ein. Arm in
Arm machen sie sich auf den Weg. Auf
dem  Platze  vor  der  Schenke  stehen
eine  Menge  Leute  dicht  beieinander.
Neugierig treten Nastja und der Baron
dazu. Da erkennen sie, dass die Leute
um  einen  Laternenmasten
herumstehen,  von  dem  der
Schauspieler  herab  hängt.  Nastja  ist
wie  versteinert.  Erschrocken  bemerkt
sie,  dass der  Baron losrennt  und  sie
folgt  ihm  stolpernd  in  Richtung
Nachtasyl. 

IV./6
Seite 96

Als sie den Wohnraum betritt,  hört sie
gerade noch,  wie  Satin sich über den
Selbstmord des Schauspielers  äußert.
Seine  Äußerung  erscheint  Nastja
herzlos, aber sie hat keine Kraft mehr
ihm irgendetwas zu entgegnen und  so
bleibt sie reglos am Tisch stehen.
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Nastjas Funktion im   Nachtasyl  

„Ach, du …. Unglücklicher! Du lebst doch von mir, wie die Made vom Apfel!“
(Nastja aus dem Nachtasyl)

Die Figur von Nastja hat, wie viele Figuren im Nachtasyl, keine eindeutig festlegbare

Funktion. Mit Nastja hat  Gorki,  neben Kwaschnja, eine Frauenfigur  ins  Nachtasyl

gestellt, die von den anderen Bewohnern, den männlichen und weiblichen, materiell

sowie ideell respektiert wird. (Siehe dazu das System der dramatischen Figuren auf

Seite 14). Allerdings reicht den beiden dieser Respekt alleine nicht aus: Kwaschnja

will begehrt werden und Nastja ist auf der Suche nach der romantischen und wahren

Liebe. 

Dadurch  bekleidet  die  Figur  von  Nastja  innerhalb  der

Gesamthandlung  ihre  Funktion  vor  allem im Zusammenspiel

mit dem Baron.  Die beiden sind das  typische Beispiel  einer

Hass-Liebe:  Sie  schlagen  und  vertragen  sich  und  können

weder  mit,  noch  ohne  einander nicht  sein.  Es  ist  auch  der

Baron, der für die meisten Gefühlsausbrüche der Figur Nastja

verantwortlich ist. So sehr sie selbst provoziert, so sehr ist sie

auch  Opfer  von  Provokationen.  Sie  ist  Täter  und  Opfer

zugleich. Sie demütigt und wird gedemütigt. 

Nastja  ist  eine  tragisch-komische  Figur.  Sie  macht  aus  Verletzungen  und

Enttäuschungen kein großes Drama. Sie leidet still, nimmt ihr Leben so hin wie es ist

und gewinnt auch dadurch den Respekt der Bewohner -  und die Sympathien des

Lesers bzw. des Zuschauers.

Lebe deinen Traum
„Und dort, in der Küche, sitzt ein Mädchen, liest in einem Buche und weint!
Ich frage sie: Was fehlt dir, meine Liebe? und sie meint: Sie tun mir so leid…
Wer denn? frag ich sie… Na, hier im Buche die Leute, sagt sie…“

(Luka aus dem Nachasyl)

Meiner  Meinung nach  ist Nastja im  Nachtasyl eine wahre Lichtgestalt: Sie ist mit

ihren  vierundzwanzig Jahren, und trotz ihrer  Tätigkeit als Prostituierte, wenigstens

noch  in  der  Lage,  sich  einen  "Traumprinzen"  vorzustellen,  während  schlecht

riechende Männer wodkaselig auf ihr die Hose öffnen. 
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Die übrigen Bewohner des  Nachtasyls  können sich wahrscheinlich gar  nicht mehr

erinnern, über so etwas wie eine Illusion überhaupt jemals verfügt zu haben.

Aber  ohne  Visionen,  ohne  eine  Vorstellung  davon,

wie wir miteinander leben wollen, kann es nicht gehen.

Nicht  für  den  Einzelnen,  nicht  für  jede  Art  von

Gemeinschaft. 

Womit  wir  wieder  bei  Nastja  wären,  bei  ihrer

bewundernswerten  menschlichen  Größe.  Sie  gibt  sich

nicht  auf.  Trotz  der  katastrophalen  Umstände  und

Scheußlichkeiten  aller  Art  ist  da  Kraft  zu  spüren,  die

Sehnsucht nach einem besseren Leben. 

Möglicherweise will uns Gorki durch sie folgende Botschaft vermitteln: Versuche, die

Realität nicht so ernst zu nehmen – Versuche, deinen Traum als wahres Leben zu

leben. 

Nastja lebt es uns vor und schafft es dadurch, in einer Welt wie dem Nachtasyl, nicht

unterzugehen. 
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